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Prof. Dr. Dominic Frohn und Nain Heiligers

Der Markt für Mediationsausbildungen präsentiert sich außerordentlich vielfältig. Die 
Angebote eint die Aussicht auf die Entwicklung von Mediationskompetenzen bei den 
Ausbildungsteilnehmenden. Eine Evaluation jener Ausbildungen kann zur Qualitäts-

sicherung und laufenden Verbesserung der Angebote im Sinne des Kompetenzerwerbs 
der Teilnehmenden beitragen.

D
ie vorliegende Studie stellt den 

Evaluationsprozess der Mediati-
onsausbildung im Prä-Post-Ver-

gleich am Institut für die Entwicklung 

personaler und interpersonaler Kompe-

tenzen (INeKO) an der Universität zu 
Köln dar. Der Artikel verfolgt das Ziel, die 

Auswahl der untersuchten Konstrukte 

hinsichtlich des Kompetenzerwerbs 

durch die Mediationsausbildung zu er-

läutern und diesbezügliche Ergebnisse 

anhand der Entwicklung der Mediati-
onskompetenzen aus Ausbildungsgrup-

pen zwischen 2015 und 2019 in physi-

scher Präsenzlehre zu berichten. Auf-

grund der Coronapandemie kam es im 

Frühjahr 2020 – wie in vielen weiteren 
Arbeitsbereichen – zu Umstrukturierun-

gen in der Lehre, die eine virtuelle 

Durchführung der Mediationsausbil-
dung am INeKO zur Folge hatte. Im 

nächsten Heft des Spektrums der Mediati-

on wird der Kompetenzerwerb der Teil-

nehmenden aus der virtuellen Präsenz-

lehre analysiert werden und mit demje-

nigen nach Teilnahme in physischer 

Präsenzlehre verglichen. Im Rahmen 
zweier Abschlussarbeiten von Bachelor- 

und Masterstudierenden1 im Fach Psy-

chologie an der Hochschule Fresenius 

wurden in beiden Studien die quantitati-
ven Prä-Post-Messungen um qualitative 
Interviews ergänzt, um das Messinstru-

ment und die Ergebnisse mit subjekti-

ven Einschätzungen der Kompetenzent-

wicklung zu stützen.

(Mediations-)Kompetenzen

Erpenbeck (2014, S. 20) definiert Kompe-

tenz als »kreative Handlungsfähigkeit 

von Individuen oder kollektiven Subjek-

ten« in Bezug auf ihre Umgebung. Kom-

1	 Ein	besonderer	Dank	gilt	den	beiden	
Absolvent*innen	Martha	Röttger	und	Phineas	
Speicher.

petenzen gelten als wandlungsfähig und 

trainierbar und sollten stets Verände-

rungsprozessen unterliegen (Gniewosz, 

2011; Heyse et al., 2010). Der KODE® 

Kompetenzatlas nach Heyse und Erpen-

beck (2009) ist ein Verfahren aus der 
Kompetenzdiagnostik und -entwicklung, 

das zur Ermittlung, Unterstützung und 

Entwicklung eigener Kompetenzen 

dient. Der KODE® differenziert zwischen 

vier Schlüsselkompetenzen: Personale 

Kompetenzen (P) umschließen Fähigkei-

ten wie Selbstreflexion, eigenständiges 

und selbstorganisiertes Handeln und die 

Befähigung zur Stärkung, Förderung 

und Weiterentwicklung der eigenen Per-

sönlichkeit und Fähigkeiten (Miller, 
2000). Aktivitäts- und Handlungskompeten-

zen (A) beziehen sich auf all jene Fähig-

keiten, die mit der Umsetzung spezifi-

scher Handlungsabsichten in Verbin-

dung stehen, womit sowohl das eigen-

verantwortliche Handeln als auch das 

Umsetzen von Absichten, Zielen, Motiva 

Mixed-Method  
Evaluation zum  

Kompetenzerwerb  
in Mediations- 
ausbildungen  

(Teil 1)
… und was lernt man da?
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tionen oder Wünschen in Handlungen 

gemeint sind (Erpenbeck et al., 2017). 
Sozial-kommunikative Kompetenzen (S) 
stehen in Zusammenhang mit zwischen-

menschlichen Interaktionen und dienen 

der Kooperation, dem Umgang mit Emo-

tionen (Emotionsausdruck, -erkennung 

und -regulation) und der Empathie. 
Fach- und Methodenkompetenzen (F) ent-

sprechen Dispositionen, die bspw. be-

züglich bestimmter Fachbereiche entwi-

ckelt wurden. Sie tragen das Ziel der 

Erbringung bestimmter Leistungen, 

Problemlösung oder Bewertung und 

Reflexion des erlernten Wissens, wo-

durch eigene Methoden, Lösungen und 
Wissen entwickelt und erweitert werden 

können (Heyse & Erpenbeck, 2009).
Mediationskompetenzen sind Quer-

schnittskompetenzen aus verschiedenen 

Dispositionen, die Individuen zu selbst-

organisiertem Denken und Handeln be-

fähigen. Sie bestehen aus Fähigkeiten 

wie Wissen, Einstellungen oder Wille 

(Kreuser et al., 2011) und sind eher mit 
Struktur- als mit Konfliktkompetenzen 

gleichzusetzen (Frohn et al., 2014). Für 
eine erfolgreiche Mediation sind erlernte 
Handlungsroutinen nicht ausreichend, 

da spezifische Kompetenzen benötigt 

werden, anhand derer kontinuierlich 

aktuelle Handlungsstrukturen hinsicht-

lich der Auftragsklärung, Angemessen-

heit für den Mediationsprozess und Auf-
rechterhaltung ihrer Voraussetzungen 
geprüft werden müssen (ebd.). Diese 
Überprüfung erfolgt meist unbewusst 

(Kreuser et al., 2011) und sorgt dafür, 
dass Situationen der Orientierungs- oder 

Entscheidungslosigkeit vonseiten der 

Mediator*innen weitestgehend vermie-

den werden können, um nicht in kom-

pensatorische Handlungsstrukturen 

auszuweichen (Frohn et al., 2014).
Die einzelnen Dimensionen der Me-

diationskompetenzen können den vier 

Grundkommik der Grundkompetenzen 

für Mediator*innen ist in Abb. 1 darge-

stellt.

Ausgehend von einer Untersuchung 

der Schlüsselkompetenzen der Media-

tion, wurden für die Untersuchung aus 

forschungsökonomischen Gründen 

sechs der insgesamt 16 identifizierten 
Kompetenzen ausgewählt (s. Tab. 1; 
Frohn et al., 2014).

Forschungsstand

2014 wurden die sechs genannten 

Schlüsselkompetenzen erstmals in einer 

Post-Messung am INeKO evaluiert (ebd.). 
Dabei nannten die Absolvent*innen in 

einer qualitativen Abfrage eine beson-

ders hohe Entwicklung der Offenheit 

und Gesprächsführung sowie bei Tole-

ranz, Perspektivwechsel, Konfliktlösefä-

higkeit, Empathie und Zuhören als auch 

Selbstreflexion, Selbstvertrauen und 

Gelassenheit. Der Kompetenzerwerb 

konnte in der quantitativen Messung 
sowohl im beruflichen, privaten als auch 

mediativen Einsatzbereich festgestellt 

werden, wobei letzterer den stärksten 

Zuwachs aufwies. Integrationsfähigkeit 

wies die stärkste Entwicklung auf, ge-

Personale Kompetenz

Ausprägung: hoch

Disziplin und Selbstreflexion, bspw. zur 
Selbstüberwachung, Allparteilichkeit und 

Zurückhaltung bei Lösungsfindung

Aktivitäts- und Handlungskompetenz

Ausprägung: durchschnittlich bis gut

Struktur- statt Inhaltsexpertise, Parteien bei 
Lösungsfindung begleiten statt selbst Werkzeuge 
für angemessenes Konfliktverhalten anwenden

Fach- und Methodenkompetenz

Ausprägung: gering bis durchschnittlich

Handlungsroutinen und Methoden nicht 
ausreichend, sondern individuelle Anpassung an 

die jeweilige Situation notwendig

Sozial-kommunikative Kompetenz

Ausprägung: hoch

Empathie, Allparteilichkeit und Neutralität 
durch zieldienliche Kommunikation zum 

Ausdruck bringen

Abb. 1: Ideale Ausprägungen der Mediationskompetenzen (detaillierte Erläuterung der Ausprägungen in Frohn et al., 2014)

Kernkompetenz Beispielitem

Beratungsfähigkeit »Ich fühle mich in der Lage, Anstöße zu neuen Herangehens-

weisen zu vermitteln.«

Beziehungsmanagement »Ich bin in der Lage, zwischen verschiedenen Interessensgrup-

pen zu vermitteln.«

Integrationsfähigkeit »Es gelingt mir, mich in unterschiedliche Sichtweisen hineinzu-

versetzen.«

Kommunikationsfähigkeit »Ich bin in Gesprächen aufmerksam.«

Konfliktlösefähigkeit »Ich habe das Gefühl, dass mein Gegenüber mir Vertrauen 

schenkt.«

Verständnisbereitschaft »Ich habe Verständnis für die Verhaltensweisen von anderen 

Personen.«

Tab. 1: Kernkompetenzen der Mediation

Im Fokus von Wissenschaft, Politik und Recht
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folgt von Konflikt-

löse- und Bera-

tungsfähigkeit. 

Auch hatte die Ein-

schätzung des 

Kompetenzer-

werbs Einfluss auf 

die Ausbildungs-

zufriedenheit.

Prä-Post- 
Vergleich

Aufbauend auf 

dem theoretischen 

Hintergrund und 

der Studie 2014 

wurde die Ent-

wicklung der Kom-

petenzen in den unterschiedlichen Ein-

satzbereichen nun mit einer – wissen-

schaftlichen Gütekriterien besser ent-

sprechenden – Prä-Post-Messung unter-

sucht und um qualitative Interviews 
ergänzt. Hinsichtlich des Kompetenzer-

werbs durch die Mediationsausbildung, 
der Entwicklung der einzelnen Kern-

kompetenzen und Einsatzbereiche so-

wie des Einflusses der Ausbildungszu-

friedenheit auf den Kompetenzerwerb 

wurden die Hypothesen verfolgt, dass 

a) sich durch eine Mediationsausbildung 
am INeKO die sechs Kernkompetenzen 

im Vergleich (prä-post) der Ausbildung 
signifikant verbessern, b) dabei signifi-
kante Unterschiede in der Verbesserung 
des durchschnittlichen Niveaus der 

sechs Kernkompetenzen bei Media-

tor*innen bestehen sowie c) die Ausbil-
dungszufriedenheit einen signifikanten 

Einfluss auf die Verbesserung der Kern-

kompetenzen nimmt.

Methode

Stichprobe und Design: Insgesamt füllten 

204 Teilnehmende der Mediationsaus-

bildung am INeKO, die diese zwischen 

Juli 2015 und April 2019 begannen, zu 

Ausbildungsbeginn (erster Tag des ers-

ten Moduls) und zum -ende (letzter Tag 
des letzten Moduls) die Paper-Pencil-Be-

fragungen zur Evaluation der Mediati-
onskompetenzen sowie zum Abschluss 

einen Feedbackbogen zur Ausbildung 

aus. Mittels halbstandardisierter Inter-

views wurden zudem sechs Absol-

vent*innen zur Entwicklung ihrer Medi-
ationskompetenzen durch ihre Ausbil-

dung befragt.

Material: Die Items des Fragebogens 

wurden dazu aus den in Tab. 1 aufge-

führten Schlüsselkompetenzen nach 

KODE® verwendet. Die Teilnehmenden 

assoziierten zunächst frei mindestens 

fünf Kompetenzen, die sie im Rahmen 
der Mediationsausbildung entwickeln 
wollen (prä) oder glauben, erlernt zu 
haben (post). Im Folgenden wurden je-

weils für die drei Einsatzbereiche (pri-

vat, beruflich, mediativ) 20 Items aufge-

führt, die eine bis zwei Kompetenzen 

abbilden. Die Fragen wurden auf einer 

zehnstufigen Likert-Skala (»trifft gar nicht 

zu« bis »trifft völlig zu«) beantwortet. Die 
Reliabilität der Items wurde bei allen 
Items bis auf eines als ausreichend be-

wertet (ebd.). Zusätzlich wurde das all-
gemeine Feedback aus dem Bogen des 

INeKO entnommen. Die qualitativen 
Interviews wurden mittels eines Leitfa-

dens durchgeführt, mit dem eine Selbst-

einschätzung der Kompetenzentwick-

lung durch die Ausbildung fokussiert 

wurde.

Statistische Auswertung: Neben einer 

deskriptiven Analyse der Daten wurden 

für alle Hypothesen lineare Modelle auf-
gestellt. Zur Analyse der halbstandardi-

sierten Interviews wurde die qualitative 
Inhaltsanalyse nach Mayring (2010) an-

gewendet.

Ergebnisse

Quantitative Untersuchung

Abb. 2 stellt die Veränderung der durch-

schnittlichen Kompetenzausmaße im 

Prä-Post-Vergleich dar. In der Stichprobe 
erhöhte sich das mittlere Ausmaß der 

Kompetenzen vom ersten zum zweiten 

Messzeitpunkt, wobei das allgemeine 
Kompetenzkonstrukt sowie die einzelnen 

Kernkompetenzen starke Effekte aufwie-

sen. Die Teilnehmenden der Mediations-

ausbildung weisen somit einen Kompe-

tenzzuwachs in allen Kernkompetenzen 

auf. Zum Vergleich des Kompetenzzu-

wachses zwischen den Kernkompetenzen 

wurden mithilfe von 95 %-Konfidenzin-

tervallen die Effektmaße verglichen, wo-

bei sich keines der berechneten Intervalle 

von den anderen abgrenzen ließ. Der 

Kompetenzzuwachs in den sechs Kern-

kompetenzen war demnach vergleichbar 

hoch. Beim Vergleich der drei Einsatzbe-

reiche (privat, beruflich, mediativ) konn-

ten in allen starke Effekte der Kompetenz-

entwicklung festgestellt werden.

Zur Überprüfung des Einflusses der 

Ausbildungszufriedenheit (ZF) auf den 
Kompetenzerwerb wurde diese sowie die 

Interaktion mit den Prä-Werten in ein 

multiples Regressionsmodell aufgenom-

men. ZF wurde dabei durch die Qualität 

der Dozierenden operationalisiert, da in 

einer Kovarianzanalyse lediglich hier ein 

signifikanter Einfluss festgestellt wurde, 

nicht jedoch mit der Qualität des Semi-

Abb. 2: Entwicklung der Kernkompetenzen im Prä-Post-Vergleich

Im Fokus von Wissenschaft, Politik und Recht
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nars insgesamt. ZF sagte zwischen 
7.33 % und 12.98 % der Kompetenzver-

besserung vorher, wobei bei Kommuni-

kations- und Konfliktlösefähigkeit die 

stärksten Einflüsse festgestellt wurden.

Qualitative Untersuchung

Zur Analyse der halbstandardisierten 

Interviews wurden in einem inhaltsanaly-

tischen Kategoriensystem zu den jeweili-

gen Themen der Leitfragen Oberkatego-

rien gebildet. Alle Teilnehmenden schil-

derten eine positive persönliche Entwick-

lung, wobei besonders häufig eine Verän-

derung der eigenen Haltung (z. B. 

hinsichtlich Ambiguitätstoleranz, Allpar-

teilichkeit und Empathie), Selbstreflexion 
und Kommunikationsfähigkeit genannt 

wurde. Auf die Frage nach der am höchs-

ten entwickelten Kernkompetenz nannten 

drei Teilnehmende Konfliktlösefähigkeit 

und je zwei Verständnisbereitschaft und 
Beziehungsmanagement. Hinsichtlich der 

eingeschätzten Relevanz der Kompeten-

zen für den Mediationsprozess wurden 
ebenfalls klare und transparente Kommu-

nikation, Haltung und Empathie, Ver-

ständnisbereitschaft sowie Integrationsfä-

higkeit von den Befragten häufig genannt.

Diskussion

Durch das Absolvieren der Mediations-

ausbildung fand eine Kompetenzent-

wicklung statt, da sich alle sechs Kern-

kompetenzen im Vergleich zum Ausbil-
dungsstart signifikant verbesserten. Es 

waren keine Unterschiede in der Verbes-

serung des durchschnittlichen Niveaus 

der sechs Kernkompetenzen festzustel-

len. Auch die verschiedenen Einsatzbe-

reiche zeigten keine signifikanten Unter-

schiede, was darauf schließen lässt, dass 

die Kompetenzentwicklung nicht nur im 

mediativen, sondern auch im privaten 

und beruflichen Einsatzbereich ähnlich 

stark stattfand. Die Kompetenzen schei-

nen sich daher bei den Teilnehmenden 

insoweit zu manifestieren, dass sie unter 

unterschiedlichen Rahmenbedingungen 
erfolgreich abzurufen sind. Zudem konn-

te ein signifikanter Einfluss der Ausbil-

dungszufriedenheit auf die Verbesserung 
der sechs Kernkompetenzen festgestellt 

werden. Eine hohe Zufriedenheit mit den 

Dozierenden wirkt sich somit positiv auf 

die Kompetenzentwicklung aus. Der 

höchste Einfluss der Ausbildungszufrie-

denheit auf die Kommunikationsfähigkeit 

schließt an die Ergebnisse von Kanning 

und Bergmann (2006) an, die feststellten, 
dass insbesondere soziale Kompetenz in 

enger Wechselwirkung mit Zufriedenheit 

steht, sowohl in Bezug auf ihre Lernbe-

reitschaft als auch Motivation.
Mittels der qualitativen Untersuchung 

konnte für alle sechs interviewten Perso-

nen eine deutliche Kompetenz- und per-

sönliche Entwicklung festgestellt werden. 

Von beinahe allen Interviewpartner*in-

nen und somit am häufigsten wurde die 

Kommunikationsfähigkeit als hilfreiche 

und relevante Schlüsselkompetenz ge-

nannt. Dieses Ergebnis deckt sich mit 

dem Curriculum der Mediationsausbil-
dung am INeKO, in dem in die Kommuni-

kationsfähigkeit neben den anderen 

Kernkompetenzen die höchste Stunden-

zahl investiert wird.

Mithilfe des Mixed-Method Designs 
konnten die quantitativen Analysen um 
individuelle und spezifischere Erkennt-

nisse erweitert werden. Durch eine Prä-

Post-Erhebung mit einer angemessen 

großen Stichprobe können zudem reprä-

sentative Ergebnisse erzielt und Verzer-

rungen in den Daten reduziert werden 

(Frohn et al., 2014). Übereinstimmend 
bestätigen beide Forschungsdesigns eine 

relevante Entwicklung der erörterten 

Mediationskompetenzen im Zusammen-

hang mit dem Absolvieren einer Media-

tionsausbildung.

Etwaige Auswirkungen auf den Kom-

petenzerwerb durch die Veränderungen 
der Ausbildungen (Wechsel von physi-

scher zu virtueller Präsenzlehre) bedingt 
durch die Coronapandemie sowie mög-

lichen Chancen und Herausforderungen 

sind Untersuchungsgegenstand der Fol-

gestudie und werden in der nächsten 

Spektrum-Ausgabe veröffentlicht.
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